
ßeilage zu Nummer 183 der volksstimme.
Montag den 7. August 1916.

gzje-baüenrr fingelegrnheiten.
Wiesbaden. 7. August 1916.

Lotung für Holzleser un - wal - fpaziergänger!
>^ rffchießen findet am 9., 10., 21., 22., 23., 24., 28. 29.,

h3l.August 1916 von vormittags 9 Uhr bis nachmittags
im ,Mbengrund" statt. Es wird gesperrt: „sämtliches

Einschließlich der Wege und Straßen , das von folgen-
Le'wc umgeben wird: Friedrich-KLnig-Weg, Jdsteiner
n Trompeterstratze, Weg hinter der Rentinaucr (bis
'tzesselbachtal), Weg Kesselbachtal, Fischzucht zur Plattcr-
f Teufelsgrabenwegbis zur Leichtweishöhle". Die vor-

Wege und Straßen , mit Ausnahme der innerhalb
^gesperrten Geländes befindlichen, gehören nicht zum
Menbereich und sind für den Verkehr freigegeben. Iagd-
^Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden.
M Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der

verbundenen Lebensgefahr gewarnt . Das Betreten des
»laßes Rabengrund an den Tagen , an denen nicht ge-
wird, wird wegen Schonung der Grasnutzung eben¬

verboten.

Aericht des Stellennachweisesfür kaufmännische Ange-
-im Arbeitsamt (Monat Juli ). Bei der Vermrttlungs-

« Meldeten sich im Laufe des Monats 39 männliche und
veibliche Arbeitsuchende. Offene Stellen waren 34 für
Mche und 36 für Weibliche vorhanden. Besetzt wurden
Stellen durch männliche und 24 Stellen durch weibliche
jende. Zur Besetzung der im Juli angemeldeten offenen
Im fanden sich unter den eingelaufenen Bewerbern leider
t immer die geeigneten Kräfte. Es fehlten hauptsächlich
j mit langjähriger Praxis , namentlich bilanzsichere Büch¬
er und Buchhalterinnen, die zu gleicher Zeit Stenographie

[̂Maschinenschreiben beherrschen. Branchekundige Verkäu¬fer Eisen- und Lederwarcnbranche. sowie solche der Kon-
vn fehlten fast gänzlich. Für Handel und Industrie tre-
hier die Einwirkungen des Krieges besonders grell hervor,
selbe hat uns die brauchbaren fachmännisch gebildeten
Micher. Kaufleute genommen, für deren Ersatz die gleich-
jigen weiblichen kaufmännischenAngestellten längst Ver¬
jüng gesunden haben. Das Vermittlungsgeschäft wird
jurch ganz besonders erschwert. In der S chr e i b st u b e
itten6 Stellenlose beschäftigt werden, 2 von diesen wurden
jeste Stellung untergebracht. 71 Aufträge fanden ihre Er-
igung.
Arbeitsamt. Bei der Vermittlungsstelle standen im

mt Juli 1916 in der Abteilung für grauen 766 Arbeits-
itdie 530 Angeboten von Stellen gegenüber, von denen 453
itzt wurden. Für die gemeinnützige Betriebs-
irkstätte für  Hecreslieferungen meldeten sich 18 neue
ieitsuchende: 44 konnten im Laufe des Monats eingestellt
:fcn. Der Abteilung für das Gastwirtsgewcrbe
rot 683 Arbeitsgesuchtz, darunter 304 von weiblichen, zuge-
M , denen'614 offene Stellen , darunter 241 für weibliche,
Müberstanden; von denselben wurden 523, darunter 200
weibliche, besetzt. In der Abteilung für M ä n n e r lagen
Ârbeitsgesuche vor, 413 Stellen waren angemeldet und
Stellen wurden besetzt, davon 110 durch Zuweisung von

iegsgefangenen. Bei der Fachabteilung für das M a l er - .
Vierer - und Weißbindergewerbe  gingen 16
teitsgesuche ein. Offene Stellen wurden 13 gemeldet und
wurden besetzt. Bei der Vermittlungsstelle für
kiegsbeschädigte  meldeten sich im Laufe des Monats
Kriegsbeschädigte, 49 offene Stellen wurden gemeldet und
Stellen wurden besetzt. Insgesamt waren im Monat JuliII1947(imVorsahre 2620)Arbeitsgesuche und 1663(2229)Wbote angemeldet: besetzt wurden 1461 (1949) Stellen,
l der Berufsberatungsstelle für Frauen und Mädchen
wchen 18 Ratsuchende vor.
Zum Brotbezug. Der Magistrat teilt mit : In den näch-

>Wochen wird es nicht zu vermeiden sein, daß hin und wieder
don hiesigen Bäckern etwas dumpfig schmeckt. Dies läßt sich

1aller Bemühungen für die jetzige Übergangszeit zur neuen
ote nicht vermeiden. Es muß hierbei berücksichtigt werden, daß
Mühlen, die für die Reichsgetreidestelle arbeiten , es nicht in
Hand haben, die Qualität des z. Z. noch vorhandenen aus allen

des Reiches stammenden Getreides so zu halten , als wenn
str eigene Rechnung arbeiten und ausländische Ware mitver-
joiten. Die Mühlen müssen alles Getreide , auch das nicht ganzlöettr- ' — ~ - ~ -

Gewiß könnte dieses Mehr  der Gasthöfe, wenn gerecht verteilt,
der Gesamtbedölkerung zu Gute kommen.

Auch der Ausfall gegen die Kurgäste trifft nicht den Nagel auf
den Kopf. Denn die Kur ist doch seit Alters her eine bewahrte
ergiebige Einnahmequelle der hiesigen Gemeinde, die auch den
Minderbemittelten zufließt, und diese Quelle trocken legen, käme
einem Selbstmord gleich. Die Heilungsbedürftigen kommen ja
aus ihrer Heimat nrit Abmeldescheinen, sodah sie doch in dem
»einigen Deutschen Reich" anderswo die Lebensmittel beziehen
dürfen. Sollten die „Einheimischen" dabei zu kurz kommen, nun,
dann fehlt es eben an der Organisation.

Ein ariderer Schmerzensschrei erweist sich gleichfalls nicht als
stichhaltig: „Sollen unsere tapferen Krieger bei der Heimkehr
nach Soden , unterernährte , sieche, kranke Kinder finden ? Wir
fragen : Sollte es dem Einsender unbekannt sein, daß auf An¬
regung des Herrn Pfarrers Stahl und unter Mitwirkung von
hilfsbereiten Frauen der „bemittelten" Klasse, wie der Gemeinde¬
schwester, eine Kriegsküche in der neuen Schule schon länger einge¬
richtet worden ist, die an den Wochentagen ungefähr 6N Kinder
der ärmeren Bevölkerung mit nahrhafter , ausgiebiger Kost ver¬
argt ? Wir glauben , datz ihm der Zutritt zu der Küche, wenn er
ich von dem Liebeswerk überzeugen will, bereitwillig zugestanden
wird.

Was die verfehlte Zuteilung der Kartoffeln betrifft , so wollen
wir uns eines weiteren Eingehens enthalten und mit der Hoffnung
und dem Wunsche schließen, daß auch in Bezug auf die Tätigkeit
des Gemeindevorstandes in der Versorgung der Allgemeinheit das
Wort Goethes sich bewahrheiten möge: Der Fehler nützt uns erst
wenn wir ihn erkennen.

Unser Gewährsmann , der Kenner der Verhältnisse in Soden
ist, wird gern bereit sein, sich sachlich mit dem Einsender dieser
Rechtfertigung auseinander zu setzen.

-ertige, soweit es zur menschlichen Ernährung brauchbar ist,
■die Brotbereibung ausnuhen . Daß die aus der letztjährigen,

verregneten Ernte zusammengebrachten geringen , Über¬
seen Körner keine Mehle geben wie in Friedenszeiten , wo der
^er nur die besten Sorten für seine Mehlparticn zusammen-

liegt auf der Hand . Ebenso natürlich ist es , daß am Schlüsse
*Wirtschaftsjahres trotz fleißigster Bearbeitung ein Sinken der
"olität des letztjährigen Getreides sich nicht vermeiden läßt . Da
,Üchnur um die kurze Uebergangszeit bis zur neuen Ernte han-
? müssen unsere Einwohner hier Nachsicht üben , da andere

nicht zur Verfügung stehen.

öen umliegenden Greifen.
•Lebensmittelversorgung in Sa - Soden a . T.

wird geschrieben: Fm Hinweis aus den Artikel in der
Kurier „Volksstimme" vom 28. Juli : „Lebenswittelver
Eg zu Dad Soden am Taunus ", möchten wir einige Irr
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^seststellen. die in der Hitze des Gefechtes dem Einsender aus
Jeder gestoßen sind. Wenn er anführt , daß die Tätigkeit des. . . . — _ . # » > «v . . ,.
^Vorstandes vor allen Dingen der Versorgung der Kur-

> in Hotels und Pensionen sich zuwendet, so unterliegt doch
Ritter gewissen Beschränkung. Denn es sind doch zunächst die

^ ' deiche mit reichlicheren Zufuhren bedacht werden, während
Pensionen oft nicht besser geht, wie den Privathaushal-

%n . jgit wissen aus dem Munde so mancher Hotelgäste, daß
Fleischspeisen in reichem Maße verabfolgt werden, zuwider

erneuten Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
Unter anderem ausführt , daß Gasthäuser und Speisewirt-

^ en die Vorschriften der Bekanntmachung zur Vereinfachung
^östiguug vom 31. Mai 1916 und die über den Fleischver-

äöioffeaea Anordnungen nicht beachten oder umgehen.

Höchst a. M.. 3. Aug. („Rohe Mißhandlung eines
Kriegsin valide  n ".) Vom Inspektor Wächter der Farbwerke
geht uns folgendes Schreiben zu:

„Mit Bezug auf den in Nummer 181 der „Volksstimme
vo>5 4. August d. I . enthaltenen Artikel ersuche ich Sie , in
nächster Nummer zu berichten, datz der von Ihnen geschilderte
Vorgang zwischen dem Arbeiter Ehrhardt und unseren Wächtern
nicht so verlaufen ist wie Sie schreiben. Das Gericht wird sich
demnächst mit dem Fall befassen, da die in Frage kommenden
Wächter wegen Beleidigung, Bedrohung und widerrechtlichen
Eindringens in die Fabrik Strafantrag gestellt haben."

Richtiger wäre es gewesen, Herr Inspektor Wächter hätte den
genauen Tatbestand geschildert. Ueberlassen wir cs unserem Ge
währsmann . dazu sich zu äußern.

Nied, 6. Aug. (Rücksichtslose Milchhändler .) Hier
hört man vielfache Klagen über die Willkür der Milchhändler und
-Händlerinnen. Nachdem eine Händlerin zuletzt nur noch ein ganz
geringes Quantum brachte, fuhr sie eines Tages direkt an dem
Sause ihrer bisherigen Kundschaft vorbei. „Holt sie euch auf der
Straße , wenn ihr welche haben wollt!" war ihre Antwort , als sie
deswegen zur Rede gestellt wurde. Dabei gibt sie an einigen ihr
genehmen Stellen 2 bis 3 Liter Milch ab; andere Leute mit kleinem
Kindern erhalten nichts. Im benachbarten Höchst gab ein Milch¬
händler aus Sulzbach Milch nur ab, wenn die Kunden außer dem
Geld ihm einen Abschnitt von der Brotkarte ablietzen. Der Mann
gelangte schließlich zur Anzeige.

Cronberg, 6. Aug. (Wegen fahrlässiger Tötung
wurde der Jagdausseher W ö r z zu vier Monaten Gefängnis der
urteilt . Er hatte im Winter den Maurer Schalk aus Falkenstein
bei einer Treibjagd aus Unvorsichtigkeiterschossen.

Hanau , 7. Aug. (Zur Ablieferung und Beschlag¬
nahme der Fahrradbereifungen)  teilt der Magistrat
mit, daß der Ankauf von freiwillig zur Ablieferung kommenden
Fahrraddecken und -Schläuchen auf der Sammelstelle . Schloß,
straße 11, am Samstag den 12. August und Mittwoch den 16. August
nachmittags von 4 bis 6 Uhr. stattfindct. Weitere Auskunft über
den Ankauf der Fahrradbereifungen erteilt Stadtschulrat Dr . Be-
rensmann von heute ab im Rathaus , Zimmer 38, und zwar in den
Stunden von 16 bis V-1 Uhr vormittags . Anträge auf Weiter¬
benutzung der Decken und Schläuche sind bei der Polizeidirektion
zu stellen. — (Der Durchgang Leimen st raße - Grüner
Weg)  ist entsprechend einer Eingabe an die Behörde während der
Sommermonate bis 10 Uhr abends geöffnet.

Hanau , 7. Aug. (Vom Arbeitsmarkt .) Bei der städti
scben Arbeitsvermittelungsstelle meldeten sich: Arbeitsuchende
1 ' Gartenarbeiter , 1 Kontorist, 2 Fabrikarbeiter , 1 Hausbursche, 2
Tagelöhner, 1 Schuhmacherlehrling, 1 Friseurlehrling . 1 Kausmanns-
lehrling , 2 Verkäuferinnen, 1 Fabrikarbeiterin , 1 Monaisfrau und
1 Wasch- und Pntzftau ; gesucht werden:  1 landwirtschaftlicher
Arbeiter, einige Silberarbeiter , 1 Silberformer , 1 Eisendreher,
mehrere Gietzereiarbeiter , 1 Vergolder für Etuisgeschäft. mehrere
Möbelschreiner, 2 Schuhmacher, 1 Friseur , einige Maurer , 2 Heizer
und Maschinisten, mehrere Fabrikarbeiter , 1 Fuhrmann , 1 Haus¬
bursche, mehrere Erdarbeiter und Bautagelöhner, mehrere kräftige
Tagelöhner, mehrere Fabrikarbeiterinnen , 4 Monatsfrauen , 8Dienst
Mädchen. 3 Schreinerlehrlinge . 1 Wagnerlehrling , 1 Bijouterie
lehrling und 3 Gürtlerlehrling « nach hier.

Langenselbold, 7. Aug. (Wegen Uebertretung der
Polizeistunde)  hat das Stellvertretende Generalkommando
des 18. Armeekorps die Wirtschaft der Ehefrau Krieg von hier auf
14 Tage geschloffen. — (Der nächste Kram - und Vieh¬
markt)  findet am kommenden Mittwoch den L. August statt

Gelnhausen , 7. Aug. („Geld für verheimlichtes
Getreide ." ) Auf unsere Notiz in Nummer 158 des „Volks¬
stimme" unter obiger Spitzmarke echalten wir vom Stellvertreten
den Generalkommando des 18. Armeekorps, Abt. Preffe. folgende
Berichtigung:

Der Vorsitzende des Kreisausschnfses Gelnhausen teilt mit , daß
a) sämtliches auf Grund' der Nachprüfungslisten vom 16. No¬

vember v. I . und Januar d. I . abgeliefertes Getreide , auch das
durch Nachdrusch erhaltene Getreide schlechthin als „verheim¬
lichtes" Getreide bezeichnet wurde. Streng genommen mußte es
heißen: „Das auf Grund der Nachprüfungslisten abgelieferte
Getreide !"

d) „Für vorsätzlich verheimlichtes  Getreide wer-
den durch Gerichtsbeschlußdie Beträge alz dem Staate verfallen
erklärt ; dafür zahlen wir also nichts ."

Vilbel, 7. Aug. („Allerorten das gleiche  Lied .")
Zu dem Bericht in Nr 127 der „Bolksstimme" ersucht uns das stell¬
vertretende Generallommando des 18. Armeekorps um folgende
Richtigstellung:

Das Grohh. Bürgermeisteramt m Vilbel äußert sich wie
folgt:

„Es ist richtig, daß einige Bewohner in den betreffendem
Geschäften nicht befriedigt werde,: konnten, diesen Familien
wurde jedoch alsbald Gelegenheit geboten, ihren Anspruch beider
städtischen Vcrteilungsstelle zu befriedigen und ist uns kein Fall
bekannt geworden, wo eine Familie nicht das ihr Anstehende
erhalten hätte ."

Darmstadt, 7. Aug. (Eine  n , ihl ung  e nc  List .) Ein
kaum 17 Jahre altes Mädchen, das auf dem Marmorwerk von
Riedlingen in Bensheim tätig war . suchte sich, als sie sich außer
Stellung befand, durch List Geld zu verschaffen. Sie verfiel <m T
den raffiniertenPlan einer Wechselfälschung. Zu dem Zwecke be¬
diente sie sich eines anscheinend bei ihrem seitherigen Geschäfts-
Herrn entwendeten Formulars , das sie entsprechend aussüllte-
Dann telephonierte sie an die Bensheimer Filiale der Pfälzischen
Bank Mit dem Ersuchen der Firma Riedlingen, man möchte der
Vorzeigerin des Wechsels den Betrag auszahlen . Sie hatte
hierzu den Bahnhoffernsprechautomat benützt. Bald darauf zeigte
sie den Wechsel selber vor . Dem Bankbeamten kam aber das Ge¬
schäft nicht geheuer vor und auf telephonische Rückfrage stellte sich
das ganze als plump angelegter Schwindel vor. Die Schwindlerin
wurde verhaftet.

Gr. Zimmern , ö. Aug. (Tödlich verunglückt)  ist der
38 Jahre alte Fuhrknecht Emil Göbel, der am Freitag abend von
der Scheuer durch eine Lücke auf die Tenne siel.

Limburg, 4. Aug. (G r o tzs e u e r.) Am Freitag abend gegen
8 Uhr brach im Breserschen Dampfsägewerk und Holzlager am
Blumenröderweg ein Brand aus . der in kurzer Zeit autzerordent ich
rasch um sich griff und sämtliche Gebäude des umfangreichen Lagers
sowie die Bureauräume in Schutt und Asche legte. Durch den Herr-
schenken Wind schlugen die Flammen auf die Hauserreiche der
Wiesenstrahe über. Bald stand auch der ^ achftuhl des Zrmmer-
mannschen Hauses. Wiesenstrahe 7. in Flammen und brannte voll¬
ständig nieder. Durch die emsige Arbeit der Feuerwehren von - » -
tjuta Diez Staffel uob Eschhofen, des Militärs und der Jugend-
SbM . wfflrM .« <» ,(,■ «<* «« « . er,
Schaden ist groß. Die Ursache des Brandes konn.e Nicht feftgeftellt
werden.

klus Frankfurt a. M.
Das Jubiläum ües Metallarbeiterverbanöes.
Aus Anlaß des 25jährigen Bestehens des Metallarbeiter¬

perbandes und zur Ehrung der Iubilare un Verbände hatte
die Ortsverwaltung am Samstag eine Feier veranstaltet,
nicht allein von den Berufsangehörigen , sondern auch von dar
Frankfurter Arbeiterschaft außerordentlich stark be,uHt war.
Die Gartenanlagen im Zoologischen Karten wimmelten von
festtäglich geputzten Menschen. Von 5 brs benutzten
Besucher die Gelegenheit, die großen Trerlchätze des kloo K
bewundern. Die Feier selbst fand von 9 Uhr ab im großen
^aale statt. Tie Bühne war mit frischem Grün und den
Emblemen der Metallarbeiter geschmückt. Von beiden Fron-
ten waren, wie Genosse Stadtv . Möller  m seiner kurzenBe-
nriifoma alieft der zahlreichen Vertretungen auswärtiger ~ ttä
SÄÄ mtttSteeine Menge Glückwunschtelegramme
SaSK  Sc ttoii « . Sn, «Ut,lg;
wackeren Kämpfer an der Feier teil Von der Frankfurtor

sind leider schon 400 Mitglieder gefallen, ^ hrer

her Gouosie Schlicke . Ausgehend von den Lestworteir.
Kämvfen heißt leben, leben beißt kämpfen, schildert er rn
kurzen Umrissen den Werdegang des ^ '̂'bandes. Erni ^ -

e it  n n d B est än d i gk eit  i m H a n d e ln , betonte der
Redner unter tosendem Beifall zum Schluß, sei auch heule

"" ' °DZ ° « ll - wünw ° kt dem « nrfMtr
forteH angegliederten Verbände überbrackste Sekretär Genas m

wgmr b̂ deln fetzigen Fnedensstreben und derÄrganisrerung

^ ^ Hierauf^erfolgte die E h r u n g d e r Jubilar  e. Seit
dem ^1. August 1891 gehören dem » erbang ohne Un •
brechung folgende Kollegen an : Barerß,.  Karl , Speng .
B r i cfc , Fritz. Schlossen F e n d e l . ^ ^ drrch S^ ng ,n r f * n e r August . Mechanrker: Geyer . Karl , Loreyer,
Zahn  Sch . Dreherl Kei t h . Jean . Former : K ° bm an a .
Bernhard ^ Gürtler : Lieb mann.  Valechm . Schlosse
N o r d h of f . Adolf. Schlaffer: Ott.  Lukas . Dreh» . Pli ,
Georg, Former : Roscher, ^nnl , Spengler . S . '
Arno Former : Weißig . Robert . Dreher : Wo l f me : er,
Fritz ' Schleifer. Genosse Möller dankte ihnen sin die der Or-
qanffation bewiesene Treue . Als Andenken bekamen sie er,
vräStia ein gerahmtes Diplom. Für dre ^ ubrlare danr^e
Genosse Weißig.  Die Feier im Saal schloß mit einem K-
Astert aufgenommenen Soch . auf den Verband.

In den prächtig illuminierten Gartenanlagen unterhielten
sich die Feftbesiicker noch einige Zeit bei Konzertauffuhrungen
der Zivilmuffker. .

Auch der Volkschor Union war emgeladen wmden. Mi,
Chorgosängen diesen Festabend zu verschönern. Der Bedeutung
dieser Feier entsprechend suchte die Union durch ^me besonders
sorgsame Wahl der Gesänge die Bestrebungen des Bund «S
durch seine Chorvorträge zu verherrlichen. Das Lied, mit de« ,
Hans Sachs die neue Bewegung der Rewrmation begrüßte,
die wie die„rotbrünstige Morgenröte"die Menschheit erleuchten
und von den dumpfen Banden der geistigen Knechtschaft oe-
sreien sollte, wurde in der Vertonung Richard Wagners aus
den Meistersingern zu Anfang gesungen.

Wach' auf ! Es nahet gen den Tag;
ich hör fingen im Haag
ein ' wonnigliche Nachtigall,
ibr Stimm durchdringet Berg und Tal.
Die Nacht neigt sich zum Occident,
der Tag geht auf vom Orient,
die rotbrünstige Morgenröt
her durch die trüben Wolken geht.

Die beiden anderen seierlicherr Chöre waren von ^ vẐ t.
Der Freimaurerchvr: „Freunde reicht die Hand zum Bunde"
und der kleine Chorsatz aus der ..Zauberflöte" : „Bald prangt
den Morgen zu verkünden" passen ihrem Text nach vortreff¬
lich in den Geist der vorwärtsstrebenden Arbeiterschaft. Unter
der energischen Leitung des Herrn Veldkamp gelangten die
Lhöre zur prächtigen Ästkung.



Nummer 183

Ein Streitzug öurch üke Hriegsküchen.
Auf Einladung der Zentral -Kücheiikommission besichtigten am

LamStag mittag die Vertreter der hiesigen Tageszeitungen die
Betriebe einiger Kriegsküche». Die Eindrücke, die man dabei ge-5?nn'--tDari:n im  allgemeinen gute. Daß die Einrichtung von
Krregsküchen eine Notwendigkeit Ivar, bedarf keiner Beweisführung
mehr; denn die von der Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen
eingerichteten Lpciseanstalten erfüllten mit der zunehmenden Knapp,
hert und Teuerung der Lebensmittel lange nicht mehr ihren Zweck.
>yeutr haben wir neben diesen Speiseanstalten noch 20 Kriegs-
tuchen, die im Monat Juni 837 388 Portionen Mittagessen veraus¬
gabten. Den stärksten Zuspruch weifen die Küchen im 10. und
ll . Bezirk (Westend) auf , wo im Juni zusammen 56 941 Mittag¬
essen zur Ausgabe gelangten.

Bei der Rundfahrt wurde zuerst die Küche in der Körner,
ich ule in Rödelheim  besucht , die unter Leitung des Herrn
Rektors Huth sieb:, ? i«sc Küche ist in der Turnhalle eingerichtet,
die sich für diese Zwecke ausgezeichnet eignet . Sie ist geräumig und
luftig, und auch die Ausgabe des Essens über die Stratze kann be-
quem erfolgen. Tie Turnhalle wird dadurch ihrem eigentlichen
Zweck keineswegs entzogen ; nach dem Schulbetrieb werden die mit
Wachstuch überzogenen Tische und Bänke hingebracht , und der
WrrhchaftSbetricbist fertig . Herr Rektor Huth versichert, daß diese
Umänderung immer sehr rasch erfolge . Die größeren Mädchen
waren gerade dabei, die „Kricgstaseln " herzurichten . Bald stellten
sich auch die kleinen Kostgänger. Buben und Mädchen , von Rödel¬
heim ein und ließen sich das Essen schmecken. ES gab Erbsensuppe
und hmtcndrein noch Milchreis . Die Kinder entwickelten alle einen
guten Appetit; wem der eine Gang nicht langt , der bekommt eine
zweite Portion ; es soll kein Kind hungcrig die Küche verlaffen.
Man sieht es den Kindern an , mit welcher Freude sie „einhaucn ".
Zu Hause hat'r jedenfalls nicht immer solche Portionen gegeben.

Bon Rödelheim ging's nach der Kaufungerschule in
Bockenheim,  wo Rektor Jasper eine mustergültige Küche ein¬
gerichtet hat, in der ebenfalls neben Erwachsenen viele Kinder ge-

werden. Alle Kinder haben ihren Kartenausweis . Reihen-
weiie dürfen sie sich plazieren und bekommen dann ihr Esten. Die
Leiterin steht darauf, daß die Kinder sich manierlich benehmen und
zaubere Arbeit" machen, d. h. keine Reste in den Schüsseln lasten.
Dos Essen kostet für die ganze Woche 1.20 Mark für ein Kind ; und
die Eltern nicht in der Lage , das zu bezahlen , dann springt die
Kriegsfursorge ein. Noch richtiger wäre es unseres Erachtens,

"i®Speisung von Schul wegen aus geregelt würde , und zwar
gleichmäßig für alle Schulen.

Einen wesentlich anderen Eindruck macht die Kricgsküche im
Gal lusviertel,  die in der Fabrikkantine von Goldschmidt L
Lowenm eingerichtet ist. Hier nehmen vorzugsweise Arbeiter und
llrbcitttinnen das Mittagessen ein , täglich fast bis zu 1600. In
dieser Kriegsküche geht es etwas sehr gedrängt zu ; aber die Ar¬
beiter und Arbeiterinnen finden sich damit ab . Nächstens sollen
neben dieser Kantine noch größere und zweckdienlichere Räume durch
üen Bau einer Baracke geschaffen werden . Uns scheint das eine
dringende Notwendigkeit zu sein.

Einen freundlicheren Eindruck macht dagegen die Küche in der
Großen Friedberger Straße  in der täglich bis zu 1200
Personen- gespeist werden. Helle , luftige , freundliche Räume , an
“*n Wanden einige Steinzeichnungcn . auf den Tischen einige
^limren, >o sticht diese Küche schon rein äußerlich von der Küche
im Gallusviertel ab. Und auch das Publikum ist «in arideres . Neben
dreien Kriegerfrauen und Arbeitern sieht man hier auch Ladnerin¬
nen, Näherinnen, Putzmacherinnen usw ., die ihr Mittagessen ein¬
nehmen. Im unteren Stockwerk ist die Volksspeiseanstalt der Ge-
meinnutzigen Gesellschaft. Sie ist lange nicht so sauber und freund-
tich, wie die Kriegstüche, und auch das Essen soll , wie man uns
sagte em sehr unterschiedliches sein.

„ ® er  kW # Besuch galt der sogenannten Mittel st andS-
kuche  im ehemaligen Fuhrländerschen Hause in der Fahrgaffe.

- 'rii 'L .no<̂ auserleseneres Publikum zu treffen ; Leute , die
möglichst allein und ungestört ihr Esten einnehmen » iöchten. Dem
ist auch im weitesten Umsang Rechnung getragen . Es geht zu, wie
in einem gutgesührten Restaurant . Die Gäste werden bedient. Es
wird zwar versichert, daß das Essen das gleiche sei , wie in den an¬
deren Küchen; aber der Kenner findet doch heraus , daß es etwa»
besser ist. Dafür kostet es freilich auch 80 Pfennig . Man kann
auch noch eine Tasse Kaffee für 10 Pfennig haben.

«o wie die Küchen in der Friedberger Stratze und der Fahr¬
gaffe sollten sie eigentlich alle eingerichtet sein ; dann erfüllten sie
nicht nur den Zweck der Maffenspeisung , sondern ersetzten auch
? öas freundliche Heim. Freilich lassen sich nicht überall solche
stattlichen Räume schaffen. Jedenfalls kann beute schon gesagt
werden, daß die Küchen sich zu überaus praktischen Einrichtungen
berauLgcbildct haben, deren weiterer Ausbau angestrebt werden
muß, um sie als dauernde Einrichtung auch nach dem Kriege zu er-

Beilage der „Volksstimme//

n bafs auef) in  vielen verkaussläden.
” !* ' n, fo ^ en der Leb «n«m!tlelbranche , die Angestellten und

auch die Geschäftsinhaber selbst sich gegenüber den Käufe, » und
Käuferinnen eines höflicheren Tones befleißigen.
r nehmen immer mehr überhand . Vom
sozialpolitischen Standpunkt aus ist das nicht besonder « über¬
raschend. Not und Teuerung veranlassen manche armen Leute zu
Elgcntumsvergehcn und da hilft Schelten und Toben nichts , wenn
me Ursachen nicht beseitigt werden . Sicherlich stiehlt keiner ans
Uebermut , aber tief bedauerlich ist es , wenn Leute
tehlen . wo eigentlich noch nicht 8 zu stehlen ist,

wenn Erdfrüchte ausgemacht werden, die erst
1’Ti ri®1 ? n öVr Reife sind.  Go wurden in der Nach-
mmagsstundc des gestrigen Sonntags am Riederspicß einem
lleinen Pachter zwei Reihen Kartoffeln ausgemacht , die total unreif

_r~ 'e ^ rau "vd der Bub , die beim Ausmachen erkannt und
verscheucht wurden, nahineu nur V\  der ausgemachten Kartoffeln
mit , wen die andern „u klein waren . In der letzten Zeit sind von
"V" wachenden Riederwaldbswohnern wiederholt Spitzbuben dabe>
erwischt worden, wie sie armen Teufeln di« Aecker verwüsteten.
Entweder wurden die „Helden " zur Wache gebracht oder sie bekamen
eine Tracht Prügel . Künftig sollen all die Namen
der Erwischten in a lle r r  eff e n t li djf c 1 1 bekannt
g emach t werden;  nur noch diesmal soll der Name der er¬
kannten Frau und des Buben verschwiegen bleiben . Das mögen

öu-7 bie  ft rouert  werken , die in der Mittagsstunde glauben , dem
ucker ihres Nachbarn ungesehen einen Besuch abstatten zu können.
—A!? entrüsten uns nicht moralisch über die Felddiebstähle und
"lsten . daß der leere Magen der Verführer ist. wenn Leute Mein
und Dein verwechseln. Aber wenn man beobachten kann, wie sich
'^ velter und Arbeiterinnen nach getaner Tagesleistung noch abends
abrackern, etwas Gemüse zu ziehen , und es kommen dann Frauen,

•£®'?,ne nnf)eEe  schaffen lassen um zu ernten und was noch nicht
reif ist, zufammenzutreten , dann hört jede Rücksichtnahme auf.
Die zahlreich zu beobachtenden Eigentumrvergehen sind aus der
Zeit der Not geboren. Tas ist sicher. Aber diese notleidenden
Menschen sollen sich dann an die zuständigen Stellen um Abhilfewenden.

7.
Verschiedene Gerüchte besagen, daß«ine allge.

lisatron in Schweden bevorstände. Wir können
nMs anderes als konstatieren, daß diese Maßregeln
Orund wäre. Es gilt für Schweden wie für jeden
neutralen Staat, wenn schließlich Protestnoten im*
Maßnahmen nicht hinreichen,- ein energischeres

E icnweorime ereile hebt hervor, daß»2,
Atveck babe. sich wie Griechenland behandeln zu
polthf der Engländer gegen Norwegen, das zwar
dem der ententefreundlichste Staat Skandinaviens{ft *
hielt, daß die Unabhängigkeit Norwegens gefährdet ia
xcrgt deutlich, daß nur eine rücksichtslose, feste
tzolitlk den Engländern Respekt beibringen kann. ^
bctrewt allerdings kerne Annexionspolitik, wird g»?
zum Angriff übergeben; aber es scheint sich vorgenom
"üben, wenn gute Worte nicht mehr ausreichen, das
recht mrt den Waffen zu verteidigen.

x,r
c°

Tie Pferdewurst auch noch- D «r Pierdemetzger Friedrich Seintz
m der Kirchgesse hier hat Pferdewurst heroestellt , i» der von Muskel»
fleisch keine Spur zu finden war . Sie bestand aus lauter Abfällen,
insbesondere Sehnen , Nackenbändern usw ., die für den menschlichen
Mage » gänzlich unverdaulich und darum für di« Ernährung wertlos
sind. Dar Schöffenoericht bezeichnet die Wurstwecheret des Seintz
018 ^st ^ eutung der Notlage gerade der ärmeren BevSlkeriingrkreise
zur Füllung des eigenen Geldbeutel « und verurteilte idn wegen Ber
gehen« gegen das NahrungSmiltelgesetz zu 200 Mark Geldstrafe.
. LebenSmiide Leute. An einem Baum des Hauptfriedhose « tburde
der 40jährige Gastwirt I . Wagner.  Holzgraben 7, erhängt auf
gefunden . — Seinem Leben durch Erschießen machte in der Leerbach-

^ Kaufmann Adolf Freudenberger «in End «. — Die
40io5rio « Witwe Elise Pfeifer  wurde in ihrer Wohnung , Schiim
straße 6, an Gasvergiftung tot aufgefunden . Die Staatsanwaltschaft
beschlagnahmt - di« Leiche.

Sic faiut’tf nicht lassen. Eine hochelegant gekleidet« „Dame * wurde
am Samstagabend am BahnhofSplotz in einem Wagen der Linie 18
tn dem Augenblick verhaltet, ol « sie einer Dam « au » Bockenheim dl»
Geldbörse mit mehr als 100 Marl Inhalt aus der Tasche zog. Bel
l ” 'brer Personalien entpuppte sich di« Toschendiebin als
?w -8jährige Ehefrau Hedwig Zarath,  geb . Jonkowiack , Garten-
*C#B® ™ btf  Erst vor kurzem wegen Diebstahl » «in « Gefängnisstrafe

von 8 Monaten verbüßt hatte.

rtnegrbeschränkungei, für Landarbeiter.
Ta , stellvertretend« Generalkommando de» 17. a r *

bat  angeocdnet . daß sämtliche Empfänger von Deputat s„^ "
und Land das ihnen vertraglich zustehende Deputat an « kj
Schmalz oder Speisefett nur noch in Höhe von 50 vom ^
erhalten dürfen. Die in Deputat stehenden Saisonarbeiters
von jetzt ab nur noch 125 Gramm Fett für die Woche und d«,
erhalten . An Stelle der wegfallenden Fettmengen sind die,
iatenrpfänger durch Geld oder durch Gewährung von Mar«
Mus , Honig oder Sirup zu entschädigen . ^

Ferner ist angeordnet worden , daß die mit Landarbeit b,»
tigten russischen Arbeiter und Arbeiterinnen an den auf
August und 8. September 1916 fallenden katholischen W
bte Arbeit nicht verweigern dürfen . Arbeitsverweigeru »,
vorsätzliche Nachlässigkeit in der Arbeit wird bestraft . De,
such ist strafbar, ebenso die Aufforderung oder Anreizung z«
Zuwiderhandlung.

Nach einer weiteren Verordnung ist jede nach ihrem
ihren Kräften und ihren Fähigkeiten geeignete Person mLn,^
und weiblichen Geschlechts verpflichtet , auf Erfordern bei

-landwirtschaftlichen Arbeiten im Bezirk ihre« Wohnsitzes mit,
fen. Falls die Witterung - Verhältnisse es erfordern , ist die H
ziehung zur Arbeit auch an Sonntagen statthaft . Jede Arbeit
Weigerung, auch von vertraglich angestcllten Arbeitern \o\A
straft.

Neues aus aller Welt.
Brandkatastrophe . Ueber London wird berichtet : , u™

letzten Schätzungen sind bei den Waldbränden in der fanabi
Provinz Ontario 600 Menschen umgekommen . Von einiger^
legenen Siedelungen sind noch keine Berichte eingetrotfen.
Schaden beträgt mehrere Millionen Dollar » .

Zuchtereigni/)e lm Zoologifthen Garten.
■r ®j” e? PLe\  lvichtigsten in diesem Jahre erwarteten Zuchtereia»

seit, dem 21. Juli zu verzeichnen . Die junge . 1912 a%
zweiter Sprößling des alten, aus den Pleßschen Forsten stamnien-
den Wi,entpaares , im Garten gezüchtete Wisentkuh »Frigga ", die
sich zu einem Prachtexemplar , entwickelt Hatz gab ihrem Erstling
mnem kräftigen, munteren Stierkalb , das Leben . Der Vater des
Kälbchens , st der ;mrge prächtige Wisentbulle „Sugurd ", der aus der

russischen Großtierzüchters Friedrich Falz -Fein (Askania
iaia oc. ^ iFP ti2r Kriegsbeginn im Tausch gegen - in-
1913 hrer geborene Wiienikuh erworben werden konnte , also blut-
ircmd rst. „Frigga " erweist sich als vorzügliche , sorgsame Mutter,
w daß don dem jungen schönen Zuchtpaar hoffentlich noch viel
Gutes erwartet werden kann. Doch auch die Kuh des alten Pleß-
ichen Paares durftê sich wieder als Zuchttier bewähren und wird
ichon rn der allernächsten Zeit zum Werfen kommen . Das vor-
myrige Kuhkalb, das zur Ergänzung der hiesigen Herde als künf-

»lve-te Gerahrtin des jungen Bullen behalten werden soll , ent¬
wickelt sich ganz vorzüglich. Der gegenwärtige Frankfurter Be-
tanp an diesem herrlichen europäischen Großwild , das leide:

durch den Krieg im Bialowieczer Urwald so sehr gelitten hat , ist
der gwtzte in einem Zoologischen Garten . Durch sinngemäße Zucht
diese Riesen unter unseren heimischen Tieren noch möglichst lange
vor dem drohenden Aussterben zu bewabren . ist eine wichtige Auf-
gabe des Naturschutzes, an der die großen Zoologischen Gärten ei»
gutes . . eil mithslfen können. Der hohe Handekrwert der Wisente
inacht zudem ihre Zucht recht rentabel.

Der siebente glücklick» Wurf wurde Ende Juni von dem 1907
im Garten geborenen Puma -Weibchen „Lotti " erzielt . Diesmal
und es drei weibliche Sprötzlinge , die die bewährte Mutier bc-
treut . Das hübsche Bild au» dem Familienleben der Raubtiere ist
seit einigen Tagen für dar Publikum sichtbar.

Die erste Nachzuchtz wurde kürzlich von dem in einem natur-
gematzm ,s«lsgehege hinter dem Dickhäuterhaus untergebrachtcn
iudafrikanischen̂ Klippschlicferpaar erzielt . Diese kleinsten aller'
Huftiere , die für den Laien wie Nagetiere anssehen , durch ihren
anatomischen Bau aber, insbesondere den der Zähne und Füße,
zur Verwandtschaft der Nashörner und Elefanten gerechnet wer¬
den muffen. haben sich bisher nur selten in Gefarigenschaft fori-
gepflanzt . Die 4 Jungen , die binnen kurzer Zeit recht selbständig
geworden sind mnd schon an den Mahlzeiten der Eltern tcilnehmeu.
sind m ihrer drolligen Behäbigkeit die Freiidc der Beftichcr

Dr . K. Pr.

Mehr Höflichkeit! In der letzten Zeit hat da» Publikum öfters
Veranlassung gehabt , sich über daS wenig entgegenkommend « Derbalten
städtischer Angestellten  usw . zu beklagen . Wie die „Kleine
Dresse meldet , h»t nunmehr der M - aistrat eine scharf gehakten « An-
Weisung an die städtischen Bemter und Kommissionen ergehen lasten,
in der aufgefordert wird , dem Publikum höflich und entgegenkommend
zu begegnen. Diese Maßnahme hat hoffentlich den gewünschten Erfolg.

hasenarbeiterstreik in Stockholm.
Di « Lösch- und Ladearbeiter im Stockholmer Südhasen L

am 3. August in einer Anzahl von über 1000 Mann die Arbeit
—- I Ihre Kollegen in den anderen Hafenbezirken haben sich mit j

Z»hn Surer a,-domm-nder5rleden-agilat«r?| t .Ä‘
auf 1800 ,'teigtz

Der Streik ist durch Unstimmigkeitm zwischen den Rtl
und der Organisation über die Sonntagrarbeit verursacht tu
Die Reeder haben ferner unter Umgehung des Arbeitsnach»
der Haftnarbeitdr zuwider den Bestimmungen des Tarifvech
Arbeiter eingestellt.

Die Wirkungen des Streiks sind im Hafen , wo zurzeit
viele Schiffe liegen, bereit» sehr fühlbar und werden in den ist
Tagen noch in weit höherem Maße zu spüren sein.

Die wöchentlichen VarlamentöbriefeI . Ramsay Mac
Donalds im „Leicester Pioneer" (Mac Donald ist Parla¬
mentsmitglied für Leicester) sind in der Regel ohne Jtrteresse.
Eine Ausnahnie— und eine sehr erfreuliche— macht seine
Korrespondenz vom 30. Juli 1816. Sie enthalt eine wichtige
Nachricht, die mit dem Scheitern der Offensive an der Somme
zusammenhöngt. Mac Donald schreibt:

„Eine unserer Zeitungen verbreitete das Gerücht, daß John
Burns seine Ansichten über de» Krieg geändert habe und nunmehr
bereit sei, wieder in die Regierung einzutreten . Ich bin in der
Lage, mit absoluter Bestimmtheit zu erklären, daß diese» Gerücht
nicht der Wahrheit entspricht. Burn « nimmt jetzt genau dieselbe
Haltung ein wie am Tage, als er von seinen: Ministerposten zurück¬
trat : er ist heut« von der Richtigkeit seiner Stellungnahme noch fester
nberzeugt, denn die Kriegscreignisse haben gezeigt , daß er im Rechte
lvar. Ich hoffc, daß, wenn die jetzig« Offensive vorüber ist, John
Burns di- Zeit für gekommen erachten wird , wieder öffentlich zu
sprechen. Er denkt, seine erste Rede wird in einer Erklärung be¬
stehen. warum er das Kabinett verlassen hat . Er glaubt , es sei bi»
letzt nicht ratsam getrcsen, dar Stillschweigen zu brechen. Aber Eu¬
ropa geht einem Zustande hoffnungslosen KriegSfübrens entgegen
aus dem es gerettet werden muß ."

Mac Donalds Mitteilungen über Burns sind die ersten
authentischen seit dem Kriege. Das endgültige Scheitern der
Somme<Ofteniive wird in England zu einer wirklichen Frie¬
densbewegung führen und Jobn Burns scheint sich an ihre
Spitze stellen zu wollen.

Telegramme.
wimborne vizekönig von Irland.

Londons6. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) AmtlichI
bekanntgegeben: Lord Wimborne ist wieder zum ViB
von Mond ernannt worden.

Ein Aufsehen erregender Prozeß fand um die Mitte Just 1816
in Glasgow statt. Eine Witwe , die ihren einzigen 19jährigen Sohn
un Kriege verloren Hatz unterzeichnet« ein « englische Friedenrpetition.
Bei dieser Gelegenheit soll sic erklärt haben, sie nähme e» den Deut¬
schen nicht übel, daß sie die „Lusitania " versenkten,  denn
das Schiff führte Munition  zum Zwecke der Vernichtung von
deutschen Männern . Die Frau wurde denunziert und wegen Ueber,
tretung de« ReichsverteidigungKgesetze? unter Anklage gestellt . Bor
Gericht sagte sie aus , sie habe nur gesagt :, „Ich kann mich per Hetz«
gegen fremde Völker nicht anschtießen ." Die Angeklagte wurde zu
einem Monat Gefängnis verurteilt.

von der französischen Sozialdemokratie.
Paris, 7. Aug. Der Nationalrat der französischen

zialdsmokratie ist Sonntag vormittag zusammengetreten,fl
sozialistische Minister haben an den Derbandlungen teilW
men. Die Dersammlung beschäftigte sich zunächst mit
Frage der Wiederaufnahme der internationalen Beziehu
und der Serstellung eines dauerhaften Friedens. B«
verlangte hierbei eine gemeinsame Konferenz der Sozia»
der alliierten Länder, um die Regierung zu zwingen
Kriegsziele genau onzugeben. Die Gegner der sofoi
Wiederaufnahme der internationalen Beziehungen ma
die Notwendigkeit geltend, die Unabhängigkeitder Völst!
verteidigen. Cochin erinnerte daran, daß Asguitb in genü!
der Weise die Kriegsziele angegeben habe. Brizon bis
einen Antrag ein, der sich mit der Resolution von Ksti«
einverstanden erklärt.

Schwedische Äbwehrmaßregeln.
ic

Aus Schweden wird der „N. Z. Ztg." nach einer Schil-
erung der englischen und russischen lleborgriffe gsschricbeu:

.Gleichzeitig mit der Verstärkung der schwedischen Reutrali-
tötswache durch die Mobilisation der ganzen Flotts nahm man
sich vor, die Passage durch die schwedischen HoKeitSgewässer in
Oeresu.nd ein- für allemal durch Minenfelder zu sperren.
Dieser Tage wurde bekanntgegeben, daß die sogenannte
„Kogrundsrännan" in Oeresund von der schwedischen Marine
mit ausgedehnten Minenfeldern gespickt wurde, ferner ver¬
fügte die Regierung, daß diese schwedischen Küsten nur von
schwedischen Kriegsschiffen oder schwedischen Handelsschiffen
passiert werden dürfen, und zwar nur tagsüber und geführt
von den Mannschaften der an die Minenfelder verlegten schwe¬
dischen Kriegsschiffe. Ter letztgenannte Beschluß wird natür¬
lich weitgehende fssolgen hoben. Er bedeutet nichts weniger,
als daß es den Dampfern der kriegführenden Mächte unmög¬
lich gemacht wird, innerhalb der schwedischen Hoheitsgewässer
von der Ostsee in die Nordsee zu entkommen. Auch wird es
den englischen Unterseebooten nicht weiter möglich sein, dirrch
die schwedischen Hobeitsgewässer aus der Nordsee in die Ost¬
see zu gelangen. Auch werden die betreftenden englischen
SandelSdamvfer gezwungen, in internationales Fahrwasser
hcrauszugehen, wo sie natürlich der Gefahr ansgesetzt sind, von
den Deutschen gekapert zu werden.

französischer Taaerbericht.
Pari », 7, Aug. (SS. B Nichtamtlich ^ Amtlicher Berick

Sonntag nachmittag . Südlich der Somme gestatteten zwei
Teikunternehwungen den Franzosen , in den deutschen Dt
graben ŝüdwestlich von Estr^eS Fortschritt « zu machen. Aördlit
i’ftSne scheiterte ein deutscher Handstreich gegen die Hochst-ckt
Vauclerc im Sperrfeuer schon im Beginn Auf dein f«
MaaZufer erweiterten d>« Franzosen in Tcilkämvien nord^
des Werk«? Thiaumont da? eroberte Gebiet merklich und B“
einen Gegenangriff in derselben Gegend ab. In Gegend R
und in den Abschnitten Lbavitr « und L« CbenoiS wurde dck
tillsriekampf ohne Jninnterietätigkeit fortgesetzt.

L u kt k a m p f : In der Nacht vom 5. zum 6. warfenu 111  ci m p r : oet rcacnr vom n. zum b- warr»»
zösischc Geschwader 40 Bombe » auf die Gegend von Tombl»

~ . ~ - — — - • und §5auf den Bahnhof Nopon, 80 auk d!« Babnhöke St -nav
40 auf den Bahnhof ConflanS , 60 auf den Bahnhof Metz-^A
irnd auf die Eisenwerkstätten sowie 40 ,,ns die militärischen W

cm Metz. Mehrere Geschwadertungen Rombachs nördlich von _ _ m
nahmen hintereinander zwei Rusttieae , eine « sieben, »r
Sommefront verbrannten die Franzosen zwei deutsche M?
lont . Ein deutsche» Flugzeug warf 44 Bomben auf Baccarm!
Verluste , der Schaden ist unbedeutend

Gewerkschaftshaus Wiesbade
Wellrltzstr, 49, (Zentrolberberpe] Wellritzsfr

BiNine Speise» und Getriinke.
•■T Kegelbalm nnd nngenehme Anfenibnlter **1̂
Hitlt sich allen tzrrunpen wwi« «usmgrttg-n » ew«rks«akten

bet Ausflügen bestens empfohlen.
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